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Anhang 
 
 
 

Exzellenzzentrum für Lebenswissenschaften an der Johannes Gutenberg-

Universität Mainz 

Lebenswissenschaften – Bedeutung und Potenzial einer Leitwissenschaft des 

21. Jahrhunderts 

Ein Exzellenzzentrum für Lebenswissenschaften wird einen besonderen Schwerpunkt 

auf die Nanowissenschaften setzen. Nano bezeichnet den Milliardensten Teil einer 

Einheit. Bei Materialien dieser Größenordnung handelt es sich um Atome, Moleküle 

und Cluster, die in unterschiedlichen naturwissenschaftlichen Disziplinen zur Anwen-

dung kommen. Die Lebenswissenschaften beschreiben fächerübergreifend ein Ge-

biet, in dem sich Disziplinen wie Physik, Chemie, Biologie, Materialwissenschaften 

und Medizin treffen und vereinen. Sie tragen entscheidend zum Verständnis lebender 

Organismen und ökologischer Systeme bei. Die Verknüpfung von Lebenswissen-

schaften und Nanowissenschaften eröffnen bislang ungeahnte Möglichkeiten in der 

Aufklärung von genetischen oder durch äußere Einflüsse ausgelöste Krankheiten und 

erschließt neue Therapien.  

Die potenziellen Anwendungsmöglichkeiten des besonderen Forschungsschwerpunk-

tes des Instituts sind vielfältig. So lassen sich mittels Nanotechnologie Zellkulturen 

erzeugen, die einer Organstruktur nahe kommen. Derartige Ansätze könnten Tierver-

suche überflüssig machen, aber auch erkrankte Organe ersetzen. Ein anderes Bei-

spiel ist die Herstellung biokompatibler, also verträglicher, Stoffe mit besonderen 

Werkstoffeigenschaften, die die Entwicklung neuartiger Implantate und Prothesen er-

möglichen. Schließlich eröffnet die Nanotechnologie neue Methoden der Arzneimittel-

zuführung. Wenn es gelänge, Arzneimittel spezifisch und selektiv an Tumorzellen an-

zubringen, wäre das ein Durchbruch in der Krebstherapie. 

Das wissenschaftliche Umfeld an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

Die Johannes Gutenberg-Universität Mainz mit ihren Fachbereichen „Medizin“, „Phy-

sik“, „Chemie, Pharmazie und Geowissenschaften“ und „Biologie“ bietet gemeinsam 

mit dem auf dem Campus angesiedelten Max-Planck-Institut (MPI) für Polymerfor-

schung ein exzellentes wissenschaftliches Umfeld für die Etablierung eines molekular 

http://de.wikipedia.org/wiki/Atom
http://de.wikipedia.org/wiki/Molek%C3%BCl
http://de.wikipedia.org/wiki/Cluster_(Physik)
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orientierten An-Instituts an der Schnittfläche von Material- und Wirkstoff-Forschung, 

molekularer Biologie und Medizin. In der Spitze der Leistungs- und Förderkette findet 

sich auf Seiten der Naturwissenschaften das Forschungszentrum „Komplexe Materia-

lien“, das – u. a. getragen von einem DFG-Sonderforschungsbereich und der im Bun-

deswettbewerb erfolgreichen Graduiertenschule der Exzellenz „Materials Science in 

Mainz“ (MAINZ) – Materialforschung auf hohem Niveau betreibt. Thematisch verwand-

te Arbeiten aus dem Bereich Chemie/Pharmazie und Medizin werden im Forschungs-

schwerpunkt „Wirkstoff- und Partikeltransport in biomedizinischen Systemen“ geleis-

tet. Das in Gründung befindliche Max Planck Graduate Center mit der Johannes Gu-

tenberg-Universität Mainz hat das „Wechselspiel von Struktur, Dynamik und Funktion 

in den Natur- und den Lebenswissenschaften” zum Thema und umfasst die Bereiche 

Physik, Chemie, Biologie und Medizin. Über diese exzellente Aufstellung der Universi-

tät in der Materialforschung hinaus ergeben sich mit dem Max-Planck-Institut für Po-

lymerforschung multiple wissenschaftliche Interaktionsmöglichkeiten – bei der Herstel-

lung nanoskopisch strukturierter multifunktionaler Materialien ebenso wie bei der etab-

lierten Zusammenarbeit zwischen dem Fachbereich Physik, dem MPI und der Univer-

sitätsmedizin im Bereich der Kernspintomographie mit hyperpolarisierten Edelgasen. 

Auf der anderen Seite bietet die Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-

Universität Mainz zahlreiche wissenschaftliche Anknüpfungspunkte für das neue Ex-

zellenzzentrum. In der wissenschaftlichen Leistungsspitze findet sich das For-

schungszentrum „Immunologie“, wesentlich getragen durch drei DFG-

Sonderforschungsbereiche sowie einem DFG-Graduiertenkolleg. Aber auch die Ent-

wicklungen in den Bereichen „Vaskuläre Prävention“ und „Neurowissenschaften“ profi-

tieren von einem nanotechnologisch und Wirkstoff-orientierten An-Institut.  
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